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Vom Niedergang ZUeu Innn
Das Kloster anz 1m 16 Jahrhundert

0O0ON Elmar Hochhaolzer Münsterschwarzach

Der näher mıt der Geschichte des Klosters anz Vertraute wird sich
ehesten daran erinnern, dass Banz muiıt selner iımposanten Klosteranlage In der
zwelten Häalfte des Jahrhunderts e1n Hauptzentrum der katholischen AUFT-
klärung mıiıt einer eigenen Zeitschrift Wa  - Man schwärmte 1797, w1e wa der
Salzburger Konsistorialrat Klemens Alois Baader, VO  z} dem Kloster, das 190028  a’

„wirklic eıinen Parnafdfs nennen“ könne.! Dabe!i wurde un: wIrd oft überse-
hen, dass Banz Jange eıt e1in kleines, wirtschaftlich her unbedeutendes un:
insgesamt e1in recht unauffälliges Kloster Wrl Vor allem aber wird aufer Acht
gelassen, dass TST eın spannungsreicher Uun! ungewlsser Weg den ufstieg

diesem Gipfel der Musen führte. IIie ersten Grundlagen hilierzu wurden 1m
Jahrhundert gelegt. Denn ın diesem reformatorischen Zeitalter stand die

Abte!1l ()bermain ın der fraänkischen Klosterlandschaft einz1gartıg da 1L äNn-
SCI als ın en anderen Männerklöstern hatte sich In Banz 1ne moönchische
Lebensform erhalten, die I11Nan gemeinhin als vorreformatorischen Missstand
bezeichnet, obwohl ftestzuhalten ist, dass für die Beschreibung der innerklö-
sterlichen Dekadenz „keine gesicherten Kategorien 1n den Quellen und noch
weniıger verbindliche Ma{isstäbe In der Forschung SIBt.

och iın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, als die veränderten e1t-
umstände, die VO  5 der mitreißenden Kraft der Reformation gepragt d  n/
wurde In anz 1ne monastische Lebensform praktiziert, die längst eın (JMA=
denken un: ıne Neuorientierung erfordert hätte Geradezu exemplarisch
lässt sich eispie der Abtei Banz arlegen, w1e durch das Festhalten
einem (aus heutiger Sicht) anachronistisch erscheinenden Mönchsdasein ıne
klösterliche Institution dem Niedergang vertiel un welcher Anstrengungen
un Wege bedurfte, regelgemäfßes Leben und den Anforde-
runsechn der elt ANZUPASSECNR, nachdem außerer D’ruck übermächtig geworden
Wa  r Freilich könnte die Beschreibung klösterlicher Realıität ın Banz leicht
einem rugbi führen, WEelll INa  - S1€e mıiıt der Überheblichkeit unllseTelT aufge-
klärten eıt be- un: verurteilt un: nıicht Aaus ihrer elt heraus mıisst. Klösterli-

/aitilert nach Dippold G3 Kloster Banz. atur Kultur Architektur, Staffelstein 1991,

2) Elm I Vertfall un! Erneuerung des (Ordenswesens 1mM Spätmuittelalter (VMPIG 68),
Göttingen 1980, 191
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hes Leben, zumal VOT un: 1n der Epoche, die WIT als „Reformationszeit“ be-
zeichnen, War ben VOT em epragt VO  D den Mönchen, ihrer Herkunft un:
Biografie unı ihren zeıt- un standesbedingten Wertvorstellungen 1ın einer
eıt der Spaltung, der Umbrüche un: Verwirrungen”.

Wie In anderen Landstrichen dominierte auch ın den Benediktinerklöstern
Frankens der Adel, un: diese Herrenschicht blockierte nicht LL1UT jede Anpas-
S UunNng veranderte Zeıtumstände, sondern verteidigte hartnäckig ihre Pr1VI-
legierten Ansprüche auf klösterliche Gemeinschaften. War hatte INan schon
se1t twa 1417 innerhalb des Benediktinerordens Reformbereitschaft ezelgt.
Man erkannte das Adelsmonopol als ein Grundübel benediktinischer Lebens-
form, aber I1la  b SCNafifite nicht ab Man moditfizierte die Bevorrechtung des
Adels dahin gehend, ass bei einem Mangel adeligen Bewerbern uch
Mindergeborene ın die Konvente aufgenommen werden könnten. Diese
Halbherzigkeit illustriert „dıe zeitgebundene Rücksichtnahme auf die adelige
Herrenschicht“ * Von Seiten des Adels argumentierte INall, dass die Klöster
VO un für den Adel gestiftet un materi1ell ausgestattet worden selen,
dass überhaupt klösterliches Leben entstehen und sich entfalten konnte. Auch
könnten adelige Verwandte besser ZAUR Schutz der Klöster beitragen. Zudem
bewirke adelige Abstammung ine besondere Veranlagung einem tugend-
haften Leben un: besseren Schutz sittliche Verfehlungen. Man bemuüuhte
die Bibel un:! berief sich etwa auf die Benediktinerin Hıldegard VO  - Bingen,
die den Anspruch des Adels mıiıt dem Hınweis rechtfertigte, dass doch kein
Mensch SeINeEe NZ Herde KRınder, ksel, Schafe, Böcke In einem einz1gen
Stall versammle.° Bel grofizügiger uslegung konnte INa  S OS! das Kap
der ege des eiligen Benedikt heranziehen, gestatierl, dass INan auf
die verschiedenen Bedurfnisse der Moönche Küuücksicht nehmen solle.®

Rücksichtnahme aber auf die besonderen Bedürfnisse innerhalb einer k1ö-
sterlichen Gemeinschaft, die auf den adeligen Lebensstil nicht verzichten

Wertvolle Anregungen besonders Zl spatmuittelalterlichen Situation un: den Ver-
suchen, klösterliches Leben wurden entnommen den beiden Beiträgen
VO  3 Schreiner K Benediktinische Klosterreform als zeitbedingte Auslegung der
ege. 6, 1986, 05—-195) SOWI1IEe dems., Onchsein In der Adelsgesellschaft
des hohen und spaten Mittelalters Klösterliche Gemeinschaftsbildung zwıischen
spirıtueller Selbstbehauptung und sozlaler Anpassung HX 248, 1989, 557-620)
Der folgende Beitrag ist die erwelıterte Fassung eiInes Vortrages anlässlich der Jah-
resversammlung der Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie
In Banz VO bis ()ktober 2000 Er versteht siıch uch als 1Nne Aktualisierungdes Forschungsstandes se1lit me1lner Veröffentlichung Das Kloster Banz ıIn der Re-
formationszeit 45, 1983, 759
Schreiner, Klosterreform (wie Anm. 169; emerkenswert: VO  . Pölnitz, S Stifts-
fahigkeit und Ahnenprobe 1m Bıstum Würzburg 14} 195, 052/53. 349-—355)
wWwI1Ies auf die Innere Berechtigung des Adels auf Ine Beibehaltung des status {UOhin 1mM Hinblick auf die Forderung der Kirche ach der persönlichen Freiheit der
Kırchendiener.
Za den Argumenten des els vgl Schreiner, Klosterreform (wie Anm. 1/ ff

6) Schreiner, Mönchsein (wie Anm 591
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wollte, bedeutete ıne e  ung VO  — Reformen. Und ıne Rückkehr eiıner
regeltreuen moönchischen Lebensweise setzte se1lit dem Jahrhundert VOT als
lem die Abschaffung des Adelsprinzips in den Klöstern oder zumindest die
Öffnung auch für Niedergeborene UOTaus

Die Reformbemühungen innerhalb des Benediktinerordens 1mM spaten Miıt-
telalter hatten auch die Klöster der Biıstumer Bamberg und Würzburg, auf die
iıch 1SsSeTe C richtet, erreicht.‘ Neben der Kastler konnte VOT allem die
straff organısıerte Bursfelder Reformkongregation auf eıinen TO1stelL der Be-
nediktinerkonvente Einfluss 5  gewinnen. [ hese recht asketisch ausgerichtete
un! stark ritualisierte Lebensweise innerhalb eines zentralistisch verfassten
Reformverbandes übernahmen die Klöster Stephan/ Würzburg (1467), Au-
ra/Daale (1469), Münsterschwarzach (1480), Münchaurauch (1480), Mönchrö-
den (1485) un! ın ürzburg (1513) Bereits 1465 WarTr Kloster MI1-
chelsberg / Bamberg nach erbitterten Kämpfen nach den monastischen Vorga-
ben Bursfeldes reformiert worden. Andere Mönchsgemeinschaften Frankens,
deren ahl etwas er lag, ehnten iıne Integration in iıne institutionalisierte
und damit kontrollierbare Reform ab Sie konnten oder mussten ber ihre
monastische Lebensweise auf Druck weltlicher oder geistlicher Autoritäten
selbst den geänderten Zeitumständen Dazu gehörten die Abteien
Amorbach, Komburg, Münchsteinach, Murrhardt, Neustadt/ Main, chlüch-
tern un Theres.?

Wieder andere benediktinische Gemeinschaften straäubten sich jeden
reformerischen Kıgorismus un betrieben erfolgreich die Umwandlung ihres
Klosters ın eın adeliges Säkularkanonikerstift, WI1e twa St Burkard WUurz-
burg 1464 oder Komburg 1488 Miıt dieser Lösung konnte der Niederadel für
die nachgeborenen SOöhne „den Weg In die versorgenden geistlichen nstitu-
tionen L11IU eben Stifte en halten, gerade WenNnn die Gemein-
schaften durch mwandlung des Reformdrucks enthoben waren  u“ 1() Auch
dem Konvent VO  - Banz, der sich jegliche Reform sperrte un auf SE1-
e sStatus JUO beharrte, schwebte ine Umwandlung ın eın Säkularkanoni-
kerstift VOTr.  11 Aufgrund der mad{isvollen Reformanforderungen des urzbur-

Wendehorst A., DiIie fraänkischen Benediktinerabteien un! dıe Reformation (Bene-
diktinisches Mönchtum 1n Franken, hrsg. VO Hochholzer | Münsterschwarz-
acher Studien 48, 153

8) Vgl hilerzu: Ziegler WI IDie Bursfelder Kongregation GermBen 1, 1999, 315—407);
Engelbert P/ Die Burstelder Benediktinerkongregation un die spätmittelalterli-
hen Reformbewegungen 1mM Jahrhundert HJb 103, 1983,a

9) Wendehorst A., Kloster Banz 1mM spaten Mittelalter. Am Scheideweg zwıschen OI-

densimmanenter Reform un Übergang In eın Säakularkanonikerstift mıt dem Text
der Statuten Bischof Rudaolfs VO  - Scherenberg VO (Bayern VO aa Au

Stamm. für Kraus ZU Geburtstag, hg. VO.  - Ackermann, Alois Schmid,
Volkert, 1I Muüunchen 2002, 218)

10) Wendehorst, Benediktinerabteien (wie Anm. 7) 181
11) Pfuhlmann, E Kloster Banz (FS Staffelstein. S5() FE Marktrecht Staffelstein, Staf-

felstein 1980, 257).
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SCI Bischofs Rudolf VO  zD} Scherenberg (1466—-1495) verzichtete INa  aD auf die
Umwandlung ıIn eın adeliges Kanonikerstift, un bestimmte weiterhin der
adelige Lebensstil die klösterliche Urdnung ıIn Banz

Natürlich hat der bedeutende Würzburger Reform-Bischof Rudolf VO  a

Scherenberg, dem lediglich die gelstliche Jurisdiktion ber das Kloster auf
dem Banzberg zustand, iImmer wlieder versucht, regelwidrige /ustände be-
seitigen. ‘“ 14772 stellte dem alternden Abt Eberhard VO  3 Lichtenstein, der
bereits se1it dem Mai 1434 dem dortigen Konvent vorstand, einen Koadjutor
In der Person des Erhard VO  . Schaumberg Y Seite, der A CO Mönch des
mittlerweile reformierten Konventes des Michelsberg / Bamberg SCWESCHN
WAaTrT. Personalaustausch zwischen Adelsklöstern WarTr nicht unuüblich, weil Ja
die führende Herrenschicht innerhalb der alten Reichskirche 1ne welıtre1l-
chendes sozlales Netz espann hatte Freilich wollten sich die Banzer Kon-
ventsherren muiıt dem aufgezwungenen Abtkoadjutor nicht abfinden und d
pellierten die römische Kurie, we!l S1e ihr Mitspracherecht solch welıtre1-
chenden Entscheidungen beeinträchtigt sahen.!*

Eine Besserung oder ar 1ne Reform hin einer regelgemäisen monastı-
schen Lebensweise ist auch 1n der Folgezeit unter den Abten Irıstram Z7ufradfs
(1473-1483) und Heinrich ‚BEE Girofs VO  m Irockau (1483-1505) nıcht erkennbar.
Immerhin 1nd während der Amtszeit VO  a’ Abt Heıinrich 111 Versuche gemacht
worden, die klösterliche Disziplin stärken un das Verhältnis zwıschen
Abt und Konvent regeln. Diese Reformanstöfße kamen freilich nıicht VO

innen, sondern V GE  s} Seiten des Landesherrn, des Bischofs VO  - bamberg, un:
VO  z Seiten des Bischofs VO  3 Würzburg, ıIn dessen 107zese Banz lag Am
(I)ktober 1488 und september 149) versuchten Schiedsverträge des Bam-
berger Bischofs Heinrich HL TOo(fs VO  a} Irockau, eINes Bruders des amtıeren-
den Abtes übrigens, die iImmer wiederkehrenden Streitigkeiten zwıschen Abt
un: Konvent schlichten un:! hatten e1 den Konventsherren eın be-
trachtliches Mitspracherecht insbesondere der weltlichen Administration
des Klosters eingeräumt. ”

Am Januar 1497 erlie{s der zuständige Würzburger UOrdinarius, Bischof
Rudolf VO Scherenberg, Statuten für das Kloster Banz mıiıt kinzelbestim-
INUNSCNH, die den adeligen Konvent elner innerklösterlichen UOrdnung hın-
führen Ollte, die einerseits das Adelsprinzip beibehielt, andererseits ber ine

12) Von Pölnitz Si) DIie bischöfliche Reformarbeit 1m Hochstift Würzburg während des
Jahrhunderts 8/9, 940/41, 133

13) Wendehorst, Banz (wıe Anm. 9) Z2M5 nger D Lie Reform des Benediktinerklo-
STers St. Michael bel Bamberg In der Halfte des Jahrhunderts (Hist. Verein
Bamberg, 20 Beiheft

14) UQesterreicher P Geschichte der Herrschaft Banz, Z Bamberg 1833, 1972 ff
15) Pfuhlmann HI Spenn, zwytracht, gebrechen und wıderwillen. /Zwel Schiedsverträ-

SC des Bamberger 1SCHNOTS Heıinrichs 11L ro({s VO  z Irockau zwıschen Abt und
Konvent des Klosters Banz VO  - 1455 und 1490 (Geschichte Obermain |Collo-
quı1um Historicum Wirsbergense] 16, 987/88, vgl uch Staatsarchiv Bam-
berg, 46cC Nr. 251 fol 601r—-66 v SOWI1eEe Hochholzer, Banz (wie Anm.
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standesgemäfße Lebensweise ma{svoll muıt der Kegel Benedikts, die immer
wlieder wortlich oder sinngemälßs angeführt wird, 1n inklang bringen
suchte. 16 In dieser Satzung wird das Pochen des Konventes auf alte eWOoO  s
heitsrechte unı die ariıstokratische Lebensweise als den (selst der ene-
diktsregel angeprangert. Das Iragen VO  zD affen, Besuche 1n Wirtshäusern,
die Teilnahme Glücksspielen wurde untersagt. War wurde den Mönchen
E1igenbesitz verboten, doch verwaltet konnte VO  > den einzelnen Konven-
tualen werden. Natürlich wurden auch die Grundelemente gemeinsamen L:
bens gemä der Ordensregel betont, die „pruderliche eynigkeyt des convents”“
beschworen, das Stillschweigen un:! die ege des Gottesdienstes e  m eIMZEe-
chärtft uch sollte mıiıt den Statuten die ellung des Abtes und des Priors
gegenüber dem Konvent gestärkt werden. Doch zeigen die Vorschriften, w1e
sehr Rücksichtnahme auf die gewohnte adelige Lebensformen uch die Sta-

bestimmten. S0 mMuUusste beispielsweise der Habit LLUT 1m Kreuzgang un:
der Kirche werden. Fleischkonsum (in einem eigenen Raum) wurde
toleriert un: 102°4 für die adeligen „freun der herrn des CONvents Bantz  44
und die Versorgung der Pferde wurde ın Punkt der Satzung Vorsorge Z
troffen, S1e dem Kloster Besuche abstatteten.!”

Die bischöflichen Forderungen indes kaum mehr als ıne punktuel-
le, kosmetische Korrektur, als dass S1Ee eiInem dauerhaften Erfolg hätten
führen können. Denn ine allzu sStrenge Askese un: VOT allem 1ne Unterord-
NUuNng unter einen ebenbürtigen Abt, vertrugen ich 11UTr wen1g mıiıt dem tradı-
tionellen Adelsstolz. Weiterhin hatte Iso das Mönchsdasein ıIn Banz her
stiftsähnlichen Charakter.

Die Frage draängt iıch auf. weshalb sich gerade 1n dieser Abte1li diese Form
klösterlichen Lebens ange bis über die Miıtte des Jahrhunderts halten
konnte. Mıiıt der soz1lalen Öffnung fast aller fränkischer Konvente 1m OS
henden Jahrhundert auch tfür Minderburtige verlor der Adel 1NnNe Macht-
posıtıon un: damit e1in standesgemäßes Betätigungsfeld nach dem anderen,
und, formulierte Alfred Wendehorst, „Im sozlalen Netzwerk der Adels-
familien die alten Klöster ıne feste Größe. 18 S0 werden die Beschwer-

16) Wendehorst, Banz (wie Anm. 226234 miıt Edition der Statuten, die ausdruücklich
In deutsch abgefasst IL, amı sıch keiner Aaus uch unwissenheyt der 11Vel-

stendigkeyt halben entschuldigen moge“”.
17 Ebd DE INa  a} diese atuten In den Zusammenhang VO „Vielregierereı durch

Konvente und Kapitel” bringen kann, WI1Ie Wust W., Kloster Banz als benedikti-
nısches Modell. /ur Stiftsstaatlichkeit ın Franken (ZbayKG 7/0, 2001, 51) bringen
kann, ist mehr als fraglich; denn handelt sich rein innerklösterliche Belange
und ıne Besserung der Zustände, die nach der ege. Benedikts erfolgen soll-
ten Wenn twa dem Prior mehr Befugnisse über den Konvent zugestanden WCI-

den, dann steht dies 1m Ekinklang miıt der Benediktsregel, wonach für die k1ö-
sterliche Disziplin verantwortlich ıst. Im übrigen xibt bei Wust noch vIiele
andere eigenwillige, merkwürdige und den Quellen widersprechende Argumenta-
tiıonen; vgl 1LUFr ben Anm.

18) Wendehorst, Banz (wie Anm. 9) 216
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den verständlich, die 1466, eın Jahr nachdem die Reform 1m Kloster ichels-
berg/ Bamberg muhsam Eingang fand, sechzig Adelige das in urzburg
tagende Provinzlalkapitel der Benediktiner richteten. kın Kloster wI1e Michels-
berg sSEe1 „allein für dye VO adel un! schilde geboren”“ gestiftet worden.
Wenn 11U auch Manner niederer Geburt aufgenommen würden, schade dies
nicht LLUT dem Kloster, sondern auch „dem adel”, dessen Interessen
damıt nicht respektiert würden.!? Klöster wWw1e Banz eben standesge-
mäßle Kesourcen ZUT materiellen Existenzsicherung un für das sSOz1lale Selbst-
verständnis des fränkischen Adels IIes illustriert ine Äußerung elnes fraänki-
schen eligen VO  3 1529 Demnach sSel1l anz. für edelgeborene VOT allem eın
„Spital Irer ehrlichen HMınpringung un Underhaltung”, die Nachkom-
INen „ein Statt und Wohnung“” hätten “ .20 Und Banzer Abte, w1e Alexander
VO  a} Kotenhan, sahen das Kloster 1536 als „emn platz unı spital der VOo
adel“ 2! och 1565 begriff Abt Georg Iruchsefs VO  z Henneberg die Funktion
se1nes Klosters als eines „spittal des adels‘ — mithin als materielle un
SOzZ1lale Absicherung einer bestimmten Schicht.“ Stand ıne solche Sichtweise
im Vordergrund, WarTr der Blick für langfristige Reformen oder 1Nne VO  - 1Nn-
L1ien kommende Anpassung des monchischen Lebens die geänderten e1lt-
umstände versperrt.

Nicht allen Banzer Konventsherren fehlte das Gespür oder Bewusstsein für
die eigentliche Zweckbestimmung klösterlichen Lebens. Zumindest suchte
INa  aD} monastische Orientierung ın anderen Klöstern. 1515 gab der Banzer Abt
dem Wunsch SeINESsS Priors olfgang Gro(fß a 1m nahen Kloster ichels-
berg/ Bamberg, das die monstische Lebensweise Bursfeldes praktizierte, die
Kegel Benedikts „höher FA  @ erfaren und strengklicher Z halten“ .24 Aus ahn-
lichen otiven WarTr schon etwas früher der Konventsherr un Diakon Alex-
ander VO  m Kotenhan, den WIT spater als Abt VO  z} Banz treffen, ıIn diese ”
formierte“ Abte!l gCNH, die klösterliche „observantz“ leben un:!
„ASICh 1in guten tugenden“” einzuüben * Auch WEelNll dieser Autfenthalt ın einem
Kloster, das den liturgischen un:! monastischen Vorschriften der Bursfelder
Keformkongregation nachzukommen versuchte, LLUT VO  a kurzer Dauer WAäar,

19) Linneborn I/ Ein oUJahriger Kampf 1417a die Reform und ihr Sleg 1m
Kloster ad sanctum Michaelem be]l Bamberg 26; 1905, Anm. 2) Unger
(wie Anm. 13) 3338

20) /Zitiert nach Dippold, Banz (wie Anm.
21) Staatsarchiv Bamberg, Nr. 2 f fol. 135r.
22) Staatsarchiv Bamberg, B46c Nr. 228 fol. 3Ar
23) DIie Kıtterschaft forderte 1525 freie Plätze ıIn Klöstern und sprach siıch ausdrücklich

für die Erhaltung der Klöster als 5Spitäler des els Au  N Dıppold (G., Konfessionia-
lisierung Obermain. Reformation un Gegenreformation 1ın den Pfarrsprengeln
VO:  b Baunach bis Marktgraitz. Einzelarbeiten Aul der Kırchengesch. Bayerns 7 /
Staffelstein 1996, mıt Anm. 343

24) /Zitiert ach Dippold Banz (wie Anm.
25) Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm. 25) mıiıt Anm AT
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ze1igt doch, dass das Bemuhen ıne regelgemäfere Lebensweise ZUMI1N-
dest ein1gen adeligen Banzer Konventsherren nıicht abzusprechen ist.

Doch weiterhin lehte der Konvent nicht nach dem Gelist der eg Benedikts.
Die Mönche verfügten WI1Ie Säkularkanoniker über prıvate Einkünfte, führten E1-
SCHEC Haushalte, hatten freien Verkehr mıt der Welt jenseı1ts der Klostermauern
und nahmen für sich 1Ne kaum kontrollierbare Freizugigkeıt In Anspruch. )as
klösterliche Vermögen War zwiıischen Abt und Konvent aufgeteilt, teilweise j
Sal ın inzelpfründen. Um die Pfründen ANSCHNECSSCH genieien können, hatte
INa  > den Konvent vielleicht bewusst eın gehalten, obwohl die wirtschaftliche
Basıs des Osters für den Unterhalt VO.  a twa Mönchen ausreichend SC WESCH
wäre.<6 1453 gehörten dem Konvent ZUSaImlıNeN miıt dem Abt acht oder LEeEUNN

Mönche Anlässlich der SWa des ann Schüuütz VO  - Hagenbach VO

Maı 1505 zahlten der Gemeinschaft ohl ebenso viele Mitglieder. 1529
schliefslich wurden lediglich drei wahlberechtigte Konventsherren gezählt.“” Das
Kloster Banz Warlr DIs 1Ns Jahrhundert vollständig Besıitz VO  a ritterbürtigen
Adeligen und fest In das exklusıve, regionale Netzwerk der alten Reichskirche
eingebunden. Wır finden ın den Konventslisten die Familien VO Seckenbach,
vVex Rotenhan, VO  - Schaumberg, VO  . Waldentfels oder der Girofs VO  aD Irockau,
die alle ın der näheren und welteren mgebung ihren Sitze hatten und die ihre
zahlreichen Angehörigen auch teilweise ın den Domkapıteln VO.  - Würzburg,
Bamberg und FEichstätt un: ım Ritterstift St. Burkard/Würzburg unterzubringen
wussten.“

Irotz aller Vorschriften seltens der Bischöfe 21ing mıiıt dem Konvent se1lt
Anfang des Jahrhunderts bergab. Wıe eın bOöses (Omen mMuUusste ersche!i-
HIL als 1505 die Klostergebäude und die Kirche durch dıie Unachtsamkeit e1-
1iEeS leners eingeäschert wurden.*?

Nur ZWanzıg Jahre spater stellte der Bauernkrieg die materielle X1isStenz
des Klosters ernsthaft In Frage. Bereıts die Kunde VO uistan: hatte Abt Jo-
hann Schütz NAC}  2 Hagenbach, der se1t 1505 amtıerte, und sSeINE Mönche ın alle
Winde verstreut. Sie hatten ihr Kloster aufgegeben. Nach der blutigen Nieder-
schlagung der Aufständischen kehrten 1m Herbst 1525 LLIUT noch drei Moönche
1Ns Kloster zurück.° Und auch diese entwichen für ine Zeitlang AdUuSs dem
Kloster, als ihnen der Abt eın bischöfliches Mandat vorlegte, das S1e Z (T
densgehorsam verpflichtete.”” DIie übrigen drei hatten sich In das saächsisch-

26) chholzer, Banz (wıe Anm.
27 Z den Zahlen und der sozlalen Herkunft der Konventsherren vgl Wendehorst,

Banz (wie Anm 9) 223 und für 1529 OQesterreicher (wie Anm. 14) CAP\VA
28) Wendehorst, Banz (wıe Anm. 222-224; vgl uch Dippold, G., e Banzer Klo-

sterschule—(Hiıst Vereıin Bamberg, Beiheft, Festgabe /immermann,
1989, 163 miıt Anm 48); ders. Konfessionalisierung (wıie Anm. 23)

29) Oesterreicher (wie Anm. 14) GL AOCKXALHE:
30) Es aren dies neben dem Abt kKeichart TrOo(fs VO Christanz, Wolfgang VO  > Het-

zelsdorf un Alexander VO Rotenhan (Staatsarchiv Bamberg, 6/ Nr. 143 fol
143 ff.)

31) Staatsarchiv Bamberg, Nr. 143 fol
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ernestinische Coburg begeben un: €e1 wichtige Urkunden un: 102° das
Konventssiegel mitgenommen, die S1e dann als Druckmiuttel für iıne lebens-
laängliche Pension gebrauchten.““

Mehr och Während der Unruhen hatten die drei Flüchtigen (unter ihnen
der Prior) nach eigener Aussage auf Grund der „manichfeltigen Dısputatio-
nen  44 religiöser Art, die Deutschland bewegten, Zweitel bekommen, OD das
closter oder ordensleben estand haben so] oder nıt  08 Deshalb schlen ihnen
nicht ratsam, „wider Inn das vor1g ordensleben tretten“.° Sie hatten uch
erklärt, dass S1e während ihrer Flucht AaUuUus dem Kloster „dUure das ewangeli-

und WOTT gottes underweist worden seien), das S1€e den orden verlet-
ZUNS lIrer selen seligkeit nıt lenger tragen könnten“. Über die Intensität der
formatorischen Spuren innerhalb des Klosters Begınn der Glaubensspal-
(ung lässt ich wen1g ausmachen. Abt Johann Schütz VO  Z Hagenbach

hatte sich 1526 gegenüber einem Geistlichen über die große „Irtumb die-
SCr /ceit unter OILC. also das einsteils lutterisch 15 un: nichts
VO.  - den Ampten der Messen helt“ beklagt.“ Seine Abwehrmafsnahmen SC
enüber der Neuen Lehre in seinem Einflussbereich als Patronatsherr
jedoch VO keinem Erfolg gekrönt. DIie me1listen Untertanen des Klosters WUul-

den evangelisch. Im Jahr 157 soll 1mM Banzgau LLUT einen Katholiken 5CS!
ben haben.

In dieser eıit des Umbruchs trat Juli 1527/ Abt lexander VO KOo-
tenhan sSe1In Amt . dessen Konvent anfangs AaUs drei Personen bestand.® In
selner Person un selinen Bemühungen den klösterlichen Fortbestand
wird das düstere Bild, das sich bislang nachzeichnen lässt, etwas aufgehellt.
‚WAar musste bei selner Wahl eloben, sich den oben erwähnten Schieds-
spruch Veo 1488 halten.>” Darın die Interessensphären VO  a Abt und
Konventsherren IL  u abgegrenzt. In den Vertragspunkten wurde die Ver-
fügungsgewalt über bestimmte Klostereinkünfte un: das Weiterbestehen VO  =

Sondervermögen festgeschrieben. Diese Sondervermögen, besonders die
Oblei, durfte der Abt nıe beseitigen, auch Wenn ”  Omn ordens wegen “ darauf
gedrungen würde, „nichts e1genes “Weiterhin lebhte der Abt allein
mit selinem Kammerer un! seliInem Gesinde 1mM Hof der Abtei un hatte die

32) DIie Entflohenen: Wolfgang Groß, Prior, Albrecht ro(fs VO Irockau, sSe1n Bruder,
SOWIE Christoph VO UOberweimar, genannt Ulfring. Staatsarchiv Bamberg
Nr. 1453 fol. un: 13ff. Der welıltere Lebensunterhalt wurde Dez. 1529 durch
Abt Alexander VO  z Rotenhan geregelt. UVesterreicher (wie Anm 14) 74

33) /ıitiert ach Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm. 23)
34) /ıitiert ach Dippold, Banz (wie Anm.
35) Ebd
36) UQesterreicher (wie Anm. 14 CEIVS ZU Herkunft und Z Werdegang vgl uch

VO  - Rotenhan G / Die Rotenhan Genealogie einer fraänkischen Famiulie VO 1229 bis
zZzu Dreifsigjährigen Krieg 1X, 34) Neutstadt/ Aisch 1985, 276 1510) rhielt

die niederen eihen, 1511 wurde ABr Subdiakon geweiht, 1514 Diakon un:!
151 Priester.

37) Hochhholzer, Banz (wie Anm.
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Konventsherren AI und trincken“ ausreichend VEISOTSCHIL Gietrennt
VO Abt lebten die Mönche ın eigenen Wohungen, hatten eigenes Vermögen
und erfreuten iıch oroßer Freiräume ın Bezug auf die persönliche ebensge-
staltung. DIie alten benefizialen Strukturen wurden mithin beibehalten, die
Anpassung die veränderte rel1ig1Öse und politische Wirklichkeit nicht voll-
OsChn

Irotz eiInes Rahmens, der dem Gelst der Brüderlichkeit widersprach, VeEeI-

suchte Abt Alexander, eın gebildeter und auch weltlichen ergnugungen
nıiıcht abgeneigter Prälat”® auf selne Welse den Bestand des Klosters sichern
un monastisches Leben innerhal der vorgegebenen Möglichkeiten fÖT-
dern Dabei erwıies ich nicht L1UT als guter Wıirtschafter, der den Jahrzehnte
langen Wiederautfbau des Klosters ach den Verheerungen während des Bau-
ernkrieges vorantrieb, sondern auch als eın energischer Verteidiger der Rechte
sSEINES Klosters die verstärkten ngriffe der umliegenden eligen un:
besonders des herzoglichen Hauses Sachsen, die In der desolaten Lage des
Klosters iıne eichte Beute finden ylaubten.””

Vor allem aber suchte das drängendste Problem, den Personalmangel, In
den GCiniff bekommen. Nachdem 1n Banz lediglich wel Priestermönche
gab, das Mönchtum VO  a’ den Reformatoren grundsätzlich ıIn Frage gestellt
wurde un: sich Teile des regionalen Adels der Neuen Lehre zugewandt hat-
ten un:! VO  — daher das Rekrutierungstfeld NS! wurde“*, hatte ich Abt Alex-
ander VO  z Rotenhan VOTSCHNOMUNEN, dem Stift Bamberg „ehren un:! denen
VO adel gutten eın schuelh auftzubawen”, denn schon VOT dem Bauern-
krieg habe In Banz ine Schule egeben, schrieb dem Bischof VO  a Bam-
berg.“* /wel Kapläne un: „ein gelerter geselle” sollten die Adelskinder ”
zucht un:! lernung unterweılsen, auch sıngen 1Im chore un schreiben un:! le-
sen  x“ teilte der Abt miıt Die Mithilfe beim Chorgebet und bei anderen liturg1-
schen Verrichtungen WAarTr mithin dıie Hauptaufgabe der chüler, die ıIn den
beiden Schuhjahren auch noch Lateinisch un Griechisch lernen konnten.

Der spatere Eintritt in die Klostergemeinschaft WarTr nicht verpflichtend.
Wer 7A08 Ordensberuf AJust” hatte, dem wollte der Abt eın zweijahriges Stu-
dium elıner Universität ermöglichen. Alle anderen Schüler, Abt Alexan-
der, wurden ın Bbanz iıne zwei]jährige Ausbildung erhalten, die einem Jungen
Adeligen eın AaNZES Leben VO  a Nutzen sSEe1 Auch für” leut kinder“ Cn

TE eın Paar Freiplätze vorgesehen, doch die überwiegende Zahl der jeweıils

38) Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm. 23) mıit Anm. 240
39) OQesterreicher (wie Anm. 14) CC XXICH F: Sogar selinen eigenen Vetter, Lutz VO  -

otenhan, bat CI sich aller Übergriffe auf Grundstucke und Rechte des Osters
enthalten.; VO  —; Rotenhan, (wie Anm. 36) 279

40) Da die fraänkische Reichsritterschaft ine recht heterogene ruppe Warl, gab
diesem frühen Zeitpunkt anscheinend uch keine einheitliche Haltung ın der reli-
gz10sen rage. Erst ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts War ohl der fränki-
sche del fast durchwegs lutherisch; vgl die Ausführungen bei Dippold, Konfes-
sıonalisıerung (wıe Anm. 23) 76£. Hıer uch weiıter führende |ıteratur.

41) Das olgende Uun! die /atate nach Dippold, Klosterschule (wıe Anm. 28) 159—1
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chüler kam Aaus den niederadeligen Familien Frankens. Das Angebot WUT-

de In oroßer Zahl ANSCHOMUINECN, ass INan bereits 1533 Bewerber ablehnen
mMUuUusSsste DIe Abte!l erfüllte OIfenDar einen Bedarf, wobe!l ihr zugute kam, dass
e1in Edelgeborener UMSONST (ON sSe1InNn bsondere uncost”) ıne standesgemälßse
Erziehung genieisen konnte. Insgesamt haben während der Jahre des Be-
stehens weıt über hundert Jugendliche die Klosterschule besucht, VO denen
sicher ıne bestimmte Anzahl reformatorisch gesinnt waren.* Banz erTfullte
sSOmMıIıt 1mM Zeitalter der Reformation iıne wichtige Funktion: Nach den Sakula-
rısatıonen vieler Klöster War Banz die einz1ge klösterliche Adelsschule für
Knaben ın Franken, die ihr weltliches Gegenstück ın der VO  aD} Silvester VO  a}

Schaumberg gegründeten Adelsschule In Thundorf hatte
IDIie echnung des Abtes schien zunächst aufzugehen. 1536 empfing eın

Banzer Konventuale der erste se1lt über Jahren die Priesterweihe. (
Kandidaten konnte Abt Alexander VO  a Rotenhan während selner 25-jJährigen
Amtszeiıit aufnehmen, allerdings empfingen 1L1UT wel die Priesterweihe.*
Mindestens wel Mönche AaUsSs dem Konvent aus der Klosterschule her-
VOTSCSANSCNH: Sigismund VO Wiesenthau VOT 155() un eorg Iruchsefs VO

Henneberg, der Nachfolger des Abhtes Alexander VO  i Rotenhan#* I die Übrigen
hatten wohl kein Interesse Ordensleben und haben vermutlıch, weiıl S1e ıIn
den Weihelisten nicht mehr auftauchen, das Kloster vorzeıtig verlassen®.
Oberftflächlich betrachtet hatten siıch die Zustände 1m Kloster eEIwWwas gebessert,
aber die vorreformatorischen Mentalitäten der Konventsherren nicht
beseitigt. Der alte (Geist VON Auflehnung un: Adelsrevolten War nicht L1UT la-
tent vorhanden. Bel Misstfallen VO  a} bestimmten Anordnungen flohen Mönche
AaUSs dem Kloster oder ehnten ich en Abt Alexander VO  a Rotenhan.  46
Sein eigener Prior hatte eınen Mordanschlag mit einem Messer auf ihn verübt,
als der Abt VO  > jedem Mönch einen Fid forderte, ihm mehr Gehorsam @1 -

welsen als ıIn vorherigen Zeiten.* Fortan trug Abt Alexander ıne Panzer-
weste.4$

42) Dippold G.; Schüler der Banzer Klosterschule zwischen 1533 un 1574 Blätter für
frk. Familienkunde 14, 1991, 41)

43) Freudenberger DIie Würzburger Weihematrikel der Jahre 1520 bis 15572
(QOFGBW XLI) urzburg 1991, mıiıt Anm. | A

44) Dippold, Schüler (wıe Anm. 42) un 46
45) Mıiıt einer estimmten Austrittsfrequenz ist uch für dıe übrigen Benediktinerklö-

ster 1m Bıstum Würzburg rechnen. /Zum Vergleich dıe Weihezahlen zwischen
1520 un: 1551 Amorbach Z Aura /Saale (zweı VO ihnen werden als Aposta-
ten bezeichnet; 1564 wurde Aura aufgelöst); Fulda muıt Propsteien) 14 Adelige und

Nichtadelige, Münsterschwarzach 19, Neustadt/Main Ö, Schlüchtern der 25
Theres 15 St Stephan/ Wurzburg 14; Freudenberger (wie Anm 43) 56—61

46) OQesterreicher (wie Anm 14) E DV OX
47) Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm 23)
48) Von Otenhan Julıus Frhr., Geschichte der Famılıe otenhan alterer Linie L, 1865,

130
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Von einem geregelten klösterlichen Leben kann kaum die Rede eın In SE1-
1iEel etzten Lebensjahren der Abt allein mıiıt selInem Diener 1mM Kloster.
Seine dreli Mitkonventualen hatten Banz 1im Streit verlassen. Eiıner VO  aD ihnen,
olfgang VO  a’ Hetzelsdorf, WAarTr offenbar der Neuen Lehre zugetan.  49 Um 155)
eklagte sich Abt Alexander VOoO  m Kotenhan bel seiInem Ordinarıus 1ın Wurz-
burg, sSeEeINEe Mönche hätten siıch „unterstanden 1im am  E der heiligen me{is nach
der entstandenen lere Can oNnes maJores et mMıNOres verendern oder
Sar underlassen und andere umziımbliche WC5SC gebrauchen”.”“ Wie
stark dabei die ehrliche Glaubensüberzeugung der Konventsherren abzulesen
lst, w1e etwa bei dem spektakulären Fall des Abhtes Johannes Fries VO  > Neu-
stadt/Main°!, ist kaum entscheiden. Die tatsachlichen Gegebenheiten 1M
Kloster Banz un: selinem Umitfeld lassen eher den Schluss Zı dass der LEUE

Glaube einen bequemen Vorwand bot, das unmönchische Leben legitimie-
1enNn Denn häufig sind die Klagen ın Banz über das Leben der Konventsherren
bei Glücksspielen, miıt Frauen und ıIn schlechter Gesellschaft.°* Irotz aller AH-
strengungen 1st Abt Alexander VO  a Rotenhan nicht gelungen, die Abte!] Aaus

dem Dilemma zwischen Beharrung un Erneuerung herauszuführen.
Es WAar dies die Jahrhundertmitte die Zeıt, In der alle Benediktinerklö-

ter Frankens angesichts der mitreifsenden Kraft der reformatorischen EWEe-
Un In ihre tiefste Krıse geraten Sie standen VOT einem Scheideweg,
WEeNn S1e nıiıcht schon vorher säkularisiert worden un WEellll S1e nicht
durch bischöfliche un: landesherrliche Autoritat die notıge Unterstützung
fanden.” Unter bischöflich-würzburgischer Landesherrschaft standen die KIö-
ter Amorbach, Aura/Saale, Neustadt/ Main, Münsterschwarzach, Jakob
(Schottenkloster) und Stephan In Würzburg. /Zum Hochstift Bamberg S
hörten die Klöster Michelsberg / Bamberg, Theres un Banz, wobeil die beiden
letzteren Abteien unter der geistlichen Jurisdiktion des 1SCANOTS VO  z Wuürz-
burg standen. In diesen Klöstern bestanden Iso die politischen un: relig1ösen
Rahmenbedingungen für eın Fortbestehen weiterhin. Doch diese (S8-
meinschaften wirtschaftlich und VOT allem personell ausgezehrt un teilweise
VO  z den reformatorischen Ideen durchdrungen, dass auch S1e einer k1ä-
renden Entscheidung ZWUNgSCH waren>*. In Aura/Saale sollte bereits 1563

49) Laut eINes bischöflichen andates sıch „aller Luthereien miıt Worten un
Werken enthalten“; OQesterreicher (wıe Anm 14) GE XXN

50) Universitätsbibliothek Würzburg, ch. 583 / fol. 120
51) Von Bundschuh BI Vom Benediktinerabt DU Superintendenten

1974, { B f3
92 Belege bei Oesterreicher (wie Anm. 14) CEXXIEV f! Uun: passım.
53) Wendehorst A., DIie fraänkischen Benediktinerabteien und die Reformation

(Benediktinisches Mönchtum 1n Franken |wie Anm. bes 85—-191)
54) Vgl hilierzu die Abschnitte den betreffenden Abteien bel Hochholzer B Die Be-

nediktinerabteien 1MmM Hochstift Würzburg ıIn der Zeeıt der Katholischen Reform
L 35) Neustadt/ Aisch 1988; bezüglich Michelsberg/ Bamberg vgl uch

Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm. 23) ff. mıiıt ein1gen knappen Hinwel-
SET11.
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klösterliches Leben erlöschen, un das Schottenkloster ıIn ürzburg WarTr

diese eılt aufgelassen, bis 1595 wieder DEeUuUu besiedelt werden konnte.”
In anz indes lebhte die mittelalterliche Adelskirche welıter. Ungeachtet 1n-

Destabilisierung un: aufißeren Anpassungsdrucks versuchte INa  a’ das
Kloster als Besitzstand des fränkischen Niederadels oder doch zumindest den
Anspruch darauf aufrecht erhalten>®. Als Abt Alexander VO  a Rotenhan
1550 beim Würzburger Bischof olfgang @  - Erlaubnis bat, das
Kloster auch für Nichtadelige öffnen‘, den Konvent vergrößern,
weil ich das adelige Rekrutierungsfeld 1ın der Mehrheit der Neuen Lehre
wandte>®, timmte der Bischof TOTLZ ein1ıger edenken VO Seiten des Würz-
burger Domkapitels £, weil A diesem stürmischen Jahrhundert das
Mönchsleben wenıge anlache, Ja selbst verächtlich SCY, dass fast Sar kel-

eligen gxabe, welche ın die Fußstapfen ihrer Vorfahren treten such-
ten  //.59 Genutzt werden konnte diese Chance freilich nicht

Abt Alexander VO  m} Rotenhan hatte bel selinem Tod D 1554 LIUTr e1-
nen einz1gen oyalen Mönch (Sigismund VO Wiesenthau) zurückgelassen,
während die übrigen dreli Konventsherren AauUs dem Kloster entwichen
Aus ihren Reihen waählten S1e sogleich auf korrekte Weise den eorg Truchsefs
VO  zD} Henneberg Z Abt VO  a’ anı Dieser WarT VOT 1535 Schüler der
Banzer Schule®“ aber hatte bereits gezelgt, dass wen1g ust verspurte
einem ma{svollen, regeltreuen Leben Er WarTrT einem Aufstand selinen
organger beteiligt un! hatte oft das Kloster eigenmächtig verlassen.®! Mıt G1-
ismund VO  - Wiesenthau, dem Parteiganger des Vorgängers, entzweiıte
sich sogleich, Aass dieser das Kloster verlie{fs und apostasıerte. Als eın WEeI-
terer Mönch starb un: keine welteren Eintritte mehr erfolgten, hatte der Abt
11UTr mehr eıinen Konventualen: Konrad Modschiedler.®* Auch dieser führte eın
recht unkontrolhertes Leben, meIlist aufßerhalb des osters, hatte wel
Kinder un: sSeINeEe förmliche Entlassung AaUs dem Kloster VO  z Abt Alexander
VO  > Rotenhan bereits erhalten. DDer HNEeCUE Abt selbst wurde argwöhnisch beob-

55) Vgl Hochholzer, Benediktinerabteien (wıe Anm. 54) Krl und D, 0008 E
56) Wendehorst, Benediktinerabteien (wie Anm. 53) 191
57) DIie Genehmigung In Staatsarchiv Bamberg, 166 Nr. I17Z bezeichnen-

derweise auilerte das Würzburger Domkapitel Bedenken.
58) Vgl hlerzu die differenzierenden Ausführungen bel Dippold, Konfessionalisierung

(wiıe Anm. 23) ff Demnach traten uch selbstverständlich Kinder evangelischer
Adeliger In Domkapitel und Adelsstifte e1in.

59) Bestätigung des Gesuches durch Bischof Melchior Zobel VO  z} Giebelstadt VO

Juli 15350) un 1Ua bei Oesterreicher (wıe Anm 14) C(E XX Vgl uch Amrhein
A/ Reformationsgeschichtliche Miteilungen aus dem Bistum urzburg u Z
(Reformationsgeschichtliche Studien un! exte 41 /42) Munster 1913,

60) Dippold, Schüler (wie Anm. 42) Im September 1545 wurde ZU Priester
geweiht.

61) Qestereicher (wie Anm. 14)
62) Über ih Wendehorst, Banz (wıe Anm. 9) Z Modschiedler LDn Die Mod-

schiedler Zur Geschichte eiınes ausgestorbenen Geschlechtes (Modschiede. { [E E
1982, hg VO.  - Meissner, Modschiedel 1982, 50-152)
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achtet, weıl der Reformation zunelgte un die Kapläne, Lehrer un: Kloster-
schüler teilweise protestantisch waren. Von einem klösterlichen Leben In
anz konnte keine Rede mehr SEeIN. VOr allem ber bemerkten die 1SCNOTfe
VO  aD} ürzburg un:! Bamberg, die sich die gelstliche un weltliche Jurisdiktion

Kloster teilten, ass sich der Banzer Abt CII Sachsen-Cobur: anlehnte
und mıt Herzog Friedrich VO  a Sachsen sCch elner uflösung des Klosters
verhandelte un:! damit der Verlust der Abte!i befürchtet werden musste.®©*

Nachdem INa  j über zehn Jahre lang zugewartet hatte, schritten 1mM Maı
1563 die Verantwortlichen des Hochstifts Bamberg eın. Dabei gerlet Banz 1n
den S0g landesherrlicher Interessenpolitik. Auslösendes Moment WarTr dabe!l
eın inszenlerter (J)berfall scCch strıttıger Jagdrechte auf Abht eorg Truchsefs
VO  aD} Henneberg.® Als 1ne Verhaftung scheiterte, besetzten Maı 1565
bambergische kKeıter das Kloster, beschlagnahmten Geld, Akten un: Urkun-
den und etzten den Abt 1ın der Festung Forchheim fest Del den Verhören
wurde dem Prälaten STEeTis vorgehalten, abe muiıt dem erZzog Friedrich VO

Sachsen verhandeln lassen, Asich 1n desselben erbschutz“ begeben. Den
Beteuerungen des Abtes, sSe1IN Kloster nicht dem Hochstift Bamberg entfrem-
den wollen, schenkte INa  z wen1g GClauben.: Vielmehr MUSSTeEe eıinen Ne-
VeIS unterschreiben, den Schutz des Klosters keinem anderen Fursten aufzu-
tragen uUun: 986a die Bischöfe VO  5 Bamberg als Schutz- un:! Klosterherren —

zuerkennen. Abht eorg Truchsefs VO  a Henneberg blieb Wal 1im Amt, WarTr

ber de facto entmachtet un:! se1n Kloster VO  =, Oldaten besetzt.
egen dieses orgehen ambergs protestierte der Würzburger Bischof

Friedrich VOoO  — Wirsberg, da sSe1INe Rechte geschmälert sah Denn ihm als
geistlichen Oberherren allein stehe L bei klösterlichen Mängeln ” COTTI-
Siren Und dehnte den Begriff der geistlichen Jurisdiktion noch welıter aus

kın jewelnliger Abt VO anz. sSe1 „unzweyfelicher un:! zugethaner prelat” der
Bischöfe VO  a} Würzburg; denn lieise sich beweisen, ass „WITF In weltlichen
sachen wol als In geistlichen Banntz jurisdiction un: gerechtigkeit
haben“ © Eın Abt VO Banz SEe1 LLUT Lehenstraäger ein1ıger bambergischer (Gsuter
Natürlich forderte ıne solche extensive Interpretation der geistlichen Rechte
über das Kloster den Protest des Territorialherrn ın Bamberg heraus.

63) ochholzer, Benediktinerabteien (wie Anm. 54) 204; Dippold, Klosterschule (wie
Anm. 28) 161

64) Hochholzer, Banz (wie Anm. 3) Coburg, Sitz des sächsisch-coburgishen Hau-
SPeSsS der ernestinischen Linıe, fiel 1572 die Brüder Johann Casımıir, Hz Sach-
sen-Coburg un: Johann rnst, Hz Coburg-Eisenach; nach deren Tod fiel ihr
Land das altweimarische Haus zurück; Brückner G., Landeskunde des Her-
zogtums Meiningen I Meıniıngen 1K

65) /Zum Folgenden Hess, Das Kloster Banz 1ın selnen Beziehungen den Hochstif-
ten Bamberg und Würzbrug und Abt Johannes Burckhard (1575—1598) St. ılıen
1935, 23-—20.; ochholzer, Benediktinerabteien (wie Anm. 54) 46—6() mıt den e1INn-
schlägigen Quellen, bes Staatsarchiv Bamberg, Nr. 238

66) Staatsarchiv Bamberg, 46 Nr. 2238 fol
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Noch während sich die beiden Hochstifte ürzburg un Bamberg SsCch
der Zuständigkeiten diplomatisc. befehdeten, Irat Herzog Friedrich der
Mittlere VO  — Sachsen auf den lanrı Der Abt abe sich, 1ef1s SeINE Kanzleıi
vermelden, In selner bedrängten Situation ihn als den nächsten Nachbarn
gewandt un „sich ın 1sern schutz un:! schirm freywilliglich begebe  “ Da-

sSe1 der Abt berechtigt, denn Banz SE1 eın „frei closter“. Deshalb abe Abt
Georg TIruchsefis VO  - Henneberg mıittels Soldaten Adus seiInem rrest 1m Kloster
befreit, Uun! INa  a’ Se1 auch bereit, ih: un: das Kloster verteidigen.®” Damıit
schien sich für die sächsischen Wettiner, die 1m Banzgau die Herrschaftsrolle
der 1248 erloschenen Andechs-Meranier übernommen hatten, eın unerwarte-
ter Anlass YAUUHE Intervention eröffnet haben WarTr der Klosterbesitz 1m
Coburgischen eın besonderes Objekt der Begehrlichkeit SCWESCH, unı gerade
1mM Jahrhundert steigerten die nhaber der ege Coburg ihre Versuche,
ber die Schutzvogtel ihren Einfluss auf die Abtei eltend machen.®®

Angesichts dieser rohenden Gefahr für den Bestand und den Besıitz des Klo-
STers verständigten ıch der Würzburger Bischof Friedrich VO  a} Wirsberg und der
Bamberger Bischof eıt VO  > Würtzburg gemeiInsamer Aktıon das An-
sSinnen des Hauses Sachsen-Coburg. Nachdem 111lalı die Kompetenzen der bei-
den gelstlichen Staaten vertraglich ixiert hatte, wobe!l ürzburg zweifelsohne
einen Vorteil erringen konnte, weil die alleinige landesherrliche Oberhoheit
Bambergs ber Banz nicht ausdruücklich festgeschrieben wurde®?, konnte INan

gemeinsamer Aktion schreiten. Und diese wurde notwendig, als Abt eorg
Truchsefs VO  m} Henneberg Maı 1566 den Erbschutz ber das Kloster dem
Haus Sachsen Coburg förmlich auftrug.”” Um ınem Eingreifen Sachsens —

vorzukommen und unter dem Vorwand, iıne Visitation urchführen lassen,
1efs Bamberg noch 1m Maı 1566 das Kloster nach kKücksprache miıt der Kanzlei In
Würzburg in Anwesenheit des Abtes besetzen.

Als Abt eorg Iruchsefs VO  a Henneberg mıit seinem einz1gen Konventua-
len Konrad Modschiedler Aadus dem Kloster floh, sandte der Würzburger Bi-
schof Friedrich VO  z} Wırsberg den Abt VO  - Münsterschwarzach, Johannes
Burckhard, amıt WwWwel Moönchen aus selner Abte!l und dem Prior VO  - Ste-

67) Ebd (Kopiales Schreiben hne fol VO: Aug
68) UVesterreicher (wie Anm. 14) GCEDCOXKOCHAF rn vgl Hochholzer, enedikti-

nerabteien (wie Anm. 54) mıiıt Anm. 160
69) Der genannte Vertrag VO Hafsfurt 1ın Staatsarchiv Würzburg, 14/8 (31 Jan.

70) Wüuüst (wie Anm. 17/) behauptet, der Abt habe sich ın „Würzburger erbschutz be-
geben”, Was den Quellen völlig widerspricht; ın der bel iıhm angegebenen Quelle
AUS dem Staatsarchiv Bamberg P 46cC, Nr. 242”) StTe nıichts dergleichen, sondern

geht darın den Würzburger Standpunkt hinsichtlich der Geistlichen Kechte
über Banz uch die zweıte angegebene Quelle wlieder hne Selitenangabe!) AaUus
dem Staatsarchiv Bamberg b Nr. hat mıt dieser rage nichts tun
Man darf annehmen, dass diese recht umfangreichen Quellen able eingesehen,
sondern her willkürlich aus der Sekundäarliteratur übernommen wurden. I dhie KOo-
ple des Erbschutzbriefes Staatsarchiv Bamberg, 46cCc Nr 239, fol 141 ff.
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phan ıIn ürzburg nach Banz, mıiıt dem Auftrag, eın klösterliches Leben
führen. Abt Johannes Burckhard sollte die Verwaltung übernehmen, als SE1
„der recht prelat“.”” Doch schon Maärz 1567/ überfielen rund 100 sachsı-
che Landsknechte das Kloster, besetzten un vertrieben den unster-
schwarzacher Abt un sSeINeEe Mönche. Sachsen beharrte mithin auf selInem Anı
spruch auf das Kloster aufgrund der eın halbes Jahr VO erfolgten Übertra-
SUuNs der Schutzrechte durch den eigentlichen Banzer Abt eorg Truchsefs
VO Henneberg.

Einem protestantischen Fursten wollten die Bischöfe VO  Z Bamberg und
Würzburg ıne gelistliche Instıtution nicht kampflos übergeben. iıne kaiserli-
che Schiedskommission brachte auf dem Verhandlungsweg sSeptember
1568 1ıne LOSung: Beiden Bischöfen wurde das Schutzrecht über Banz ZUSC-
sprochen. Als Entschädigung erhielt Herzog Johann Wılhelm VO  < Sachsen die
einmalige Summe VO  m 6000 Gulden oder ıne jJährliche ente VO  > 300 Gulden
Abt eorg Iruchsefs VO Henneberg wurde "AÄABEE kKesignation eCZWUNSECN e“
SCchHh iıne jJahrliche Pension VO  - 1010 Gulden.”?* Damit hatte der Konvent VO  .

Banz endguültig aufgehört exıstıieren. Doch War den sachsischen Herzo-
gCn un:! dem fränkischen Niederadel nıcht gelungen, das Kloster als (Ganzes
mıiıt der Aussicht, als standesgemälfse Fluchtburg belassen, ın den T1

bekommen.
Sechs Jahre lang 1e ATı verwalst. War wurde das Kloster VO  a Beamten

aus den Hochstiften ürzburg und Bamberg gemeinsam inventarısıert und
verwaltet, doch ıne rasche Lösung verhinderte die Uneinigkeit der beiden
Hochstifte Würzburg und Bamberg, die sich die geistliche un: weltliche Ju-
risdiktion über Kloster anz. teilten. Die Frage der Abtsnachfolge WarTr der
schon vorher erwähnte Abt Johannes Burckhard VO  — Münsterschwarzach VO  a

den würzburgischen Vertretern vorgeschlagen worden verdichtete sich
dem grundsätzlichen Problem der Zuständigkeit, nämlich welchen Umfang
die gelstliche Jurisdiktion habe un! w1e der rechtliche Status des Oosters
umreilßen sSe1. Mıt 1nwels auf gefälschte TKunden un:! mittels spitzfindi-
SCI und WjJuristischer Konstruktionen argumentierte die Würzburger
Kanzlei, auf Grund sSeINESsS bischöflichen Amtes habe der Jjeweilige Ordinarıius
VO ürzburg die alleinige Verfügungsgewalt hinsichtlich der Besetzung un
uch Reformierung eıner geistlichen Instiıtution Ein jeweiliger Bischof VON

Bamberg ber habe über einen Abt anz lediglich ” dominieren“ WI1e
ber einen gewÖhnlichen adeligen Vasallen des Hochstifts Bamberg; mithin

7/1) Staatsarchiv Würzburg, Geistl Sachen Staatsarchiv Bamberg, 46 Nr. 24()
fol.

72} Staatsarchiv Bamberg, 46 Nr. 240) fol. 371 ff.; eb Nr. 350/832.; Hess (wıe
Anm. 65) Abt Georg VO Banz kaufte 1569 das (S11$ Wildenstein ın der ähe
VO  — Coburg un: verheiratete sich mıiıt unigunde Kemnater. Am Maı 1598 ist
In Wildenheid gestorben; Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm 23) Anm.
245; Wendehorst, Banz (wıe Anm. D mıt Anm.

/3) Das folgende ausführlich bel Hochholzer, Benediktinerabteien (wıie Anm. 54) ff.



Elmar ochholzer

selen die Bamberger Bischoöfe 11UT die Lehensherren des Klosters. Natürlich
protestierten die bambergischen Anwalte ıne derartige Interpretation,
un:! 111all verwelgerte die Zustimmung eiInem Administrator für das Vel-

walste Kloster Banz, AD SRE noch der Schulbetriehb unter einem protestanti-
schen Schulmeister un Kaplan bis 15/4 weiterbestand.“* In der Offentlichkeit
entstand der nicht unbegründete, ber alsche Verdacht, dass 115C das W1-
derspiel Zzweler katholischer Landesherrn nıcht LLUT das Kloster Banz ZUSTUNMN-
de gerichtet werde un dass ihnen nicht AUMBD die mönchen, sondern umb
das einkommen des closters” gehe”>.

ewegung In die festgefahrene Situation brachte erst der keglerungsantrıtt
Julius Echters VO  - Mespelbrunn als Bischof V()  a Würzburg 1579 eINes enero1-
schen un unerbittlichen Reformators.”® Ohne Rücksprache mıiıt Bamberg
setzte den adeligen Heinrich VO  z Jestetten als Abt VO  ia anz Maıiı
1574 ein einen Mann mıiıt einer bewegten monastischen Biografie. Er hatte
bereits In s1ieben Klöstern hintereinander als Abt fungilert, zuletzt 1n unster
1m Niederelsass./® Bischof Julius Echter, der häufig auf die Kraft des Fakti-
schen setzte, sah ın ihm ohl den gee1gneten Parteigäanger mıt adeliger Her-
kunft, sich eıinen orsprung VOTL möglichen bambergischen Ma{fisnahmen

Verscnaifififen un uch rechtliche Komplikationen mıiıt dem Herzog VO  A
Sachsen und dem fränkischen Niederadel vermeiden. Als der TEUE Abt auf
Geheifs Wüurzburgs ohne die notwendige Belehnung seltens Bambergs Admi-
nıstrationshandlungen vornahm, und INla  — Oa das Kloster militärisch e1IN-
3800001 un die bambergischen Amtsleute 1m Kloster festgenommen hat-

74) Von Seiten Würzburgs drangte INa  > auf deren „Abschaffung” bzw. Konvers1ion.
uch dıie Schüler ohl gröfßstenteils protestantisch. Lhese wollte der Bam-
berger Bischof ber nicht VO  - der Schule verweısen, denn SONS käaämen die Bischöfe
v  - ürzburg und Bamberg In den erdac. „ Aals ob WIT des 1T7 Uun:! einkom-
INeNSs die Jugent ırem studieren un! lehrnung verhindern wollten  “ Man
solle lediglich dıie Schule für einıge eıt mıiıt einem katholischen Lehrer besetzen,
dann wurden die protestantischen Eltern ihre Söhne automatisch VO  - der Schule
nehmen. Dippold, Klosterschule (wıe Anm 28) 161

75) 50 der Bamberger Dompropst Michael VO Lichtenstein (Jkt 19/0: aatsar-
hıv Würzburg,

76) /u selner Person un seinem Wirken iImmer noch: VO Pölnitz G., Julius Echter
VO espelbrunn, Fürstbischof VO  > urzburg und Herzog In Franken
(Schriftenreihe bay Landesgesch. 17) München 1934; mehr als kuhl kalkulieren-
den Machtpolitiker sieht ihn CchuDer: B Julius Echter VO:  - Mespelbrunn

Frk. Lebensbilder, NF, Würzburg 1970, 58—193)
fF73 Einsetzungsurkunde 1mM Staatsarchiv Bamberg, 46 B tol
/8) Reinhardt Rf Zur Geschichte der Würzburger Benediktinerabteien 1mM ausgehen-

den Jahrhundert 26, 1966, 278 f.) Heinrich VO Jestetten bereits
1569 eın Angebot des Würzburger Bischofs Friedrich VO irsberg abgelehnt, die
el Banz übernehmen; Hess (wıe Anm 65) 26, Anm.
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t J strengte das Hochstift Bamberg einen Prozess VOT dem Reichskammerge-
richt In opeyer d der ich freilich mehr als hundert re hinziehen sollte.””

Heinrich AACS  z Jestetten WarTr eın Abt ohne Konvent, der ohl 1LUTr iıne
Pfründe CNOSS, un: ein Mann des Übergangs, der LLUT eın Jahr In Banz
tierte un mıt dessen baldigem Ableben I1la  a 1n ürzburg offensichtlich
rechnete. Denn die eichen für eıinen monastischen Neuanfang In Banz -
TE  > schon gestellt. 50 hatte Bischof Julius Echter April 1575 also bereits
fünf Tage VOT dem Tod des Heinrich VO  - Jestetten VO  zD} Kom die Erlaubnis CI-

halten, ıIn Banz das Adelsmonopol beseitigen, einen nicht-adeligen
Konvent etablieren können. Damit War die letzte Bastıon des Adels ın der
mittlerweile recht ausgedunnten benediktinischen Klosterlandschaft Frankens
gefallen. Was 11U folgte, WAarTr freilich keine Reform, sondern e1n monastischer
Neuanfang ın Banz, weil muiıt der ufhebung der adeligen Exklusivität die
rechtliche Verfasstheit, die über Ja  hunderte das Mönchsdasein 1n Banz e
pragt hatte, e1ın radikaler Umbruch einherging.“ I ie NEUE Entwicklung aber
g1ıng eher unspektakulär unı erstaunlich rasch vonstatten.

kın Klostervorsteher für den monastischen Neubeginn WäarTr schon
vorgesehen: Abt Johannes Burckhard VO  a Münsterschwarzach. Dr WarTr wohl
die herausragendste Abtspersönlichkeit 1mM reformatorischen Zeitalter, 1n des-
SE  > Familie die opaltung 1mMm Gilauben nıcht halt machte.® eın Bruder eorg
wurde protestantisch un machte Karriere als Professor der rısprudenz 1n
Tübingen. Er sollte mıiıt selner zweıten Frau uch der Stammvater bedeu-
tender Persönlichkeiten w1e 7. D iılhelm OSe Schelling, Ludwig Uhland,
Wilhelm auU: Friedrich Hölderlin un auch Max Planck werden. Johannes
Burckhard jedoch schlug die Klosterlaufbahn eın, nachdem bereits mıiıt
Jahren ach Münsterschwarzach gekommen WAar. Miıt Jahren empfing
15b5h die Priesterweihe un 1563 wurde VO  aD} acht wahlberechtigten KO-
ventsmitgliedern Z Abt VO  s} Münsterschwarzach ewählt, das muiıt großen
wirtschaftlichen un personellen Schwierigkeiten kämpften hatte Innerhalb
VO  z 1LIUT vierzehn Jahren konnte se1INe Abte!i durch aufßerste Sparsamkeıt wI1e-

79) Staatsarchiv Bamberg, Nr A fol. 163 ff.; Hauptstaatsarchiv München, KK€>
Nr 3646

80) Schellhass, Nuntiaturberichte 1 / Anm. Bamberg „mit erwels auf das kano-
nische KRecht die Würzburger Reformpolitik hintertrieben”“ hat, wI1e Wust (wie
Anm. I7 darstellt, ist fraglich; denn nıemals wWIes Bamberg auf kanonisches
Recht hın das tat dıie Würzburger Seite), sondern auf das Recht als Territorialherr
über Banz.

81) Wüuüust (wıe Anm. 17) spricht VO  > einem ” reformierenden Konvent“”, obwohl
ar nichts reformieren gab, denn 1n Banz gab Ja keinen mehr. Es wurde e1n

Konvent herangebildet un! ‚Wal 1ın Münsterschwarzach.
82) Zur Biografie und Z Wirken des Abtes und 7A00 folgenden Mahr Blüte 1ın

Kuinen. Leben un Werk des Münsterschwarzacher es Johannes Burckhardt
Sn (Münsterschwarzacher Studien 46) Münsterschwarzach 1998; Hochhaol-
Z2e71T E., ohannes Burckhard (1563—1598) (Fränkische Lebensbilder 18, 2000, 55—
66)
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der Überschüsse erwirtschaften, der Konvent wuchs bescheiden un:
scheint e1INn recht regeltreues Leben geführt en, wobel der Abt, WI1Ee
Se1IN zeıtgenöOssischer (protestantischer) Biograf, Freund un: würzburgisch-
bischöfliche Kanzleirat Conrad Dinner® bestätigt, mıiıt einem Be!l-
spiel un: Eifer OTall Sing Deshalhb War der geeıgnete Mann, der den Bi-
schöfen bei der Bewältigung VO  > klösterlichen Krisensituation Z.UTLT Hand SC
hen konnte. Bereits 1567 WarTr Johannes Burckhard, w1e oben berichtet, VO  zD} B1-
schof Friedrich VO  m irsberg, als 1nNne Art Administrator 1ın die aufgelassene
Abte!l anz esandt worden, his nach wel onaten gewaltsam VO  z sachsi-
schem ılıtär vertrieben wurde.

15/4 übertrug Bischof Julhus Echter VO  a’ Mespelbrunn dem uUunster-
schwarzacher Abt die Wiederherstellung klösterlichen Lebens 1im disziplinär
und personell heruntergekommenen Kloster (Ober-) Theres.“ Dort fungierten
als Vertreter des Abtes Johannes Burckhard eın Mönch d Uus Münsterschwar-
zach un: St 5Stephan Würzburg nacheinander als Administratoren. Der
LEeUE Konvent, der 1587 wlieder einen Abht Adus den eigenen Reihen stellen
konnte, wurde ın die In Munsterschwarzach geltende monastische Lebens-
ordnung eingewlesen, die VO  z} der Bursfelder Reformkongregation epragt
Wa  _ Nach dieser asketisch anspruchsvollen Lebensweise lebte auch der NEUEC,
nicht-adelige Konvent ıIn Banz, als ADBtF Johannes Burckhard sSe1INeEeSs BO-
I dort die Leitung des verwalsten Klosters auf Geheifs sSeINeEeSs Bischofs Ju-
lius Echter übernehmen musste.®

Aus vielen Außerungen des Abtes Johannes Burckhard, der schon einmal
(1567) AdUuSs dem Banzer Kloster verJagt wurde, geht hervor, dass sich bewusst
WAar, wlederum ın das Käankespiel Zzweler geistlicher Fursten verstrickt WEel-
den Schon die Wahl Z Ab:t VO Banz stellte eın provokantes Rıitual dar. © Sie
fand Juni 1575 unter dem Schutz VO  z} Milıitär Statt, un Abgeordnete Aaus

Bamberg ausgeschlossen. Wie sehr dem Würzburger Bischof Julius
Echter auf das Überraschungsmoment ankam, belegt die SONST unubliche Latsa-

83) Über ihn vgl Schubert B: Conrad Dinner. Kın Belitrag AB gelstigen und sozlalen
Umwelt des Späthumanismus ın Franken 33 1973 213-237, bes 23° SOWI1eEe
die beiden Beiträge VO:  - C(C'laudia Wiener 1m Sammelband Benediktinisches Mönch-
[[U  S In Franken (wie Anm. 15—-82

84) Bunz B Burstelder Gewohnheiten 1n Muüunsterschwarzach und Theres. LAl al
sammenhang VO  a Mönchprofess und Klosterreform (Benediktinisches Mönchtum
1ın Franken |wie Anm. bes 167 1£) INan WI1Ie Wüuüst (wie Anm. 17) In einem
solchen Zusammenhang VO  - einem „ordenspolitischen Zusammengehen“ SpTe-
chen kann, scheint gewagt. Es WarTr intfach überlebensnotwendige Aufgabe. Ebenso
modisch wI1e unbelegt 1st die Aussage: „Zugileic. verdichtete sich das Interaktions-
feld zwıischen benediktinischen Klöstern“; diese hat gerade N1ıC gegeben un!
wurde VO  a den Würzburger Bischöfen nıiıcht gewunscht.

55) Banz besa{fs 1mM Jahrhundert ıne eute noch erhaltene Bursfelder Lebensord-
NUunNng (Ordinarius Divını SCUu Rubricae Brevlarıl ordinıis secundum tatuta Bursfel-
densia): Bamberg, Staatsbib., Msc ig 123

86) Vgl Z Folgenden Hochholzer, Benediktinerabteien (wie Anm. 54) 56 f Hess
(wie Anm 65) 3538
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che, dass Postulation, Wahl, Bestatigung un:! Installation des EU!: Abtes E1-
TeINn einz1gen Tag stattfanden. ‚War schickte Abt ohannes Burckhard noch
Wahltag 1ne Wahlanzeige die bischöfliche Kanzlei Bamberg mıt der Bıtte

Belehnung, aber Julius Echter meldete die Bestätigung erst wel Tage spater
den eigentlichen andesherrn In Bamberg. Als die Kanzlei in Bamberg dıie

Belehnung des Abtes verweigerte un:! der M1ECLIC buürgerliche Abt die Erb-
uldigung durch die Untertanen vornehmen liefs, beschlagnahmten ambergi-
sche Amtsleute Klostereinkünfte, worauf INa  aD VO  z Seiten Würzburgs muiıt (
waltmaisnahmen drohte. rst die vermittelnde Verhandlungsführung des WUTFrZ-
burgischen Sekretärs Hıeronymus Hagen vermochte den Julı 15/5 als eleh-
nungstermın für den Abt herbeizuführen.

[ ie e1ıt 1567 VO Bischof VO  - ürzburg aufgeworfene Frage, welchem der
beiden gelstlichen Landesherren der Erbschutz und damıit die Landeshoheit
zukomme, die VO Julius Echter V1a facti un:! unnachgilebig beansprucht WUT-

de, belastete die 23-Jahrige Amtszeit des Prälaten. Er hatte uch schwö-
Te  - mussen, SIN allweg wirtzburgisch” Se1IN un:! die Kechte des Hoch-
stifts Würzburgs nach bestem Wiıssen und Können verteidigen. Dennoch
versuchte sich AaUuUs dem Streit zwischen den beiden Hochstiften besonders
bei Sedisvakanzen 1mM Bistum Bamberg herauszuhalten, der TST 685/88
vertraglich beigelegt wurde, wobe!l dem Hochstift Bamberg sowohl die weltli-
hen als auch die weltlichen Rechte Banz zugesprochen 1mM Austausch mıiıt
Kloster Theres, die Verhältnisse hnlich lagen.“” Stets wWwI1es Abt Johannes
Burckhard, dem hohe Flexibilität un! eın gyutes diplomatische Geschick UZU-

sprechen ist, dass er, ange die Entscheidung über die Landeshoheit noch
nicht gerichtlich geregelt sel, bel der Verwaltung der Abte!i die besonderen
Rechte des jeweiligen Bischofs respektieren werde.®

Keinestalls aber wollte Abt Johannes Burckhard selne Mutterabtei Muüun-
sterschwarzach aufgeben. Aber iıne doppelte Prälatur hätte Bamberg Anlass

Anfechtungsklagen egeben und ware uch nach den Vorschriften des
Konzils VO  — IrTient ıne Ämterhäufung SCWESECNH. Der Ausweg: die offizielle
Bezeichnung sollte „Abt Banz un Administrator Münsterschwarzach“
lauten.® Von Vorteil War für den Abt VO  a Banz, dass SEINE Vorfahren
mutterlichseits AaUsSs niederadeligem Hause stammten, dass möglichen kın-
wänden seltens des fränkischen els oder der Herzöge VO  a Sachsen VOISE-
beugt WAar. Irotz aller juristischer Schachzüge un: der Verletzung geltenden
Rechtes seltens des Würzburger Bichofs Julius Echter, der ın selner 44-Jährigen

87) Staatsarchiv Würzburg, 1/44; ehı Libell Kloster Theres wurde damit s
OzZzesan- und territorialrechtlich dem Hochstift Würzburg zugesprochen, womuit
I11allı VOT em praktischen rwagungen (Entfernung) Rechnung Zzollte

88) Die ehauptung VO  - Dippold, Banz (wıe Anm. 956, Abt Johannes Burckhard sSe1
eın „treuer Parteiganger Würzburgs” SHCWESCIHL, geht aus den Quellen N1ıC. hervor.
Vielmehr stand loyal seinem Ortsbischof, dem Ja selinen Abtse1id abgeleistet
hatte und versuchte vermiüitteln..

89) Hochholzer, Benediktinerabteien (wie Anm.
90) Mahr (wıie Anm 82)
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Amtszeit politische un relig1öse Absichten geschickt un: unnachgilebig
verknüpfen wusste, ist selner Äußerung durchaus Glauben schenken, dass

ihm VOT allem die monastische Erneuerung gng und eın Vorgehen In
Banz „alleın ZADER ehre gottes se1| un damit der gottesdienst wı1lder In wirden
gebracht”“ werde.?!

Und dieses Wiıederaufleben klösterlichen Lebens 1n Banz, das 1ın die Phase
der Rekatholsierung 1Im Bıstum ürzburg fallt? verlief scheinbar muhelos
un:! unspektakulär. Be1l selner Amtseinsetzung hatte der damals 37-Jahrige
Prälat Johannes Burckhard 1Nne vierzehn Punkte umfassende Kapıtulation
unterzeichnet. Sie verpflichtete ih: Z.UT auiseren Uun:! Inneren Wiıederherstel-
lung des Klosters.?® Und dabei wurden auch die alten, benefizialen Elemente
beseitigt, auch WEeNn In diesem Dokument der Abt die Erlaubnis erhielt, eınen
Konvent etablieren aus eligen un:! Mindergeborenen. Es sollte keıin E1-
ECHN- oder Sondervermögen mehr geben, sondern fortan sollte die vıta COIN-
mMun1ls nach der Kegel Benedikts 1im Mittelpunkt des monchischen ase1lns
stehen. Nur der eINZ1IS verbliebene adelige Konventuale Konrad Modschiedler
V  zD} (GOrau (T wollte nicht auf SeINE angestammten Rechte verzichten
un: wurde vertraglich dafür entschädigt.”“

/uerst brauchte Ian Nachwuchs für Banz Erstaunlich rasch gelang Abt
Johannes Burckhard, Kandidaten finden.” Bereits 1m September 1575 CIND-
fing der erste Banzer nichtadelige Mönch In ürzburg die niederen eihen.
Das Novizlat WAar freilich In Münsterschwarzach. Hier erhielten die angehen-
den Mönche ihre monastische Pragung nach den Vorgaben der Reformkon-
gregatıon VO  aD Bursfelde, der sich Münsterschwarzach 1480 angeschlossen
hatte Kın e1il des Banzer Konventes studierte uch bischöflichen
Seminar ın Würzburg. BI1Is Weihnachten 1581 nennt die Würzburger e1iheli-
ste drel Priester un drei Subdiakone d us Banz. Fünf weltere hatten die niede-
e  > Weihen empfangen. In geduldiger Arbeit konnte Abt Johannes Burckhard
In selinen Amtsjahren für anz iımmerhin Mönche den höheren We!l-
hen führen. Um 1595 lebten ın Banz elf Konventualen un: vlier Novızen. Da-
bel ist bemerkenswert, dass sıch dieser Banzer Konvent fast ausschlieflich
Aaus Männern rekrutierte, die 1mM Hochstift Würzburg beheimatet 1B W as
eın Indız dafür se1ın kann, dass wohl ein1ge Schwarzacher Jungmönche Spezl-
el] für die Neubesiedelung VO  a Banz ausgewählt und vorbereitet wurden.
Keiner des nichtadeligen Konventes scheint Aaus dem Hochstift Bamberg

91) Staatsarchiv Bamberg, Nr 247 fol. 136v
92) Vgl hierzu Schubert E! Gegenreformationen In Franken 26 1968, 29() 3:

Specker DIie Reformtätigkeit der Würzburger Fürstbischöfe Friedrich VO:  b

iırsberg (1558-1573) und Julilus Echter VO. Mespelbrunn (1573-1617) 43,

93) Paraphrase des es bei Hess (wie Anm. 65) O VE
94) Wendehorst, Banz (wie Anm. D:
95) /Z/um Folgenden Hochholzer, Benediktinerabteien (wie Anm. 54) bes 207209 un:

Hess (wie Anm. 65) .9—-60
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stammen.?® Daran wird auch eutlich, dass 1mM Würzburger Sprenge die
nachtridentinische katholische kKestauration eher Erfolge zeigte als 1mM benach-
barten Bamberger Bistum.?/ Im übrigen ist festzuhalten, dass 1im Bıstum
ürzburg 1m etzten Drittel des Jahrhunderts der Ordensklerus höhere
Weihezahlen aufwies als der Weltklerus, der sich insgesamt langsamer ICSHC-
nerierte”®.

Zunächst hatte Abt Johannes Burckhard, der ın den Anfangsjahren fast LL1UTE

In Banz residierte, die Gebaäude un! die wirtschaftlichen Grundlagen —

nleren. Denn be1l seinem Amtsantritt hatte das Kloster als „zerruttet, ZEerrIS-
S11 un: baufällig werk“ un: kaum Bargeld vorgefunden.”” Im Maäarz SA
klagte noch über die Schande, dass n eInNnem weıt berumbten alten ( 406=
ter  L keine ANSCHNCSSCHE Kirche und ein I1urm mıt eiInem Geläute vorhanden
sSEe1 Ferner fehlte uch e1in Dormitorium für den onvent. 100 Dem Abt
kam sSe1INn überragendes Verwaltungstalent, das schon In Münsterschwar-
zach unter Bewels gestellt hatte, laut bischöflicher Kanzleı „rum1g-
1 h// amtıerte. In selnen Briefen die bischöflichen Behörden In Würzburg
un! Bamberg respektierte die Befürchtungen der jeweiligen Kanzleien VOT

eiıner Beeinträchtigung ihrer Kechte. Aber brauchte angesichts der desolaten
Situation die Unterstutzung beider Bischöfe. Im Sommer 1579 arbeiteten b1s

Personen der Wiederherstellung der Klosterkirche. 1581 1e1s 1EUE

Glocken ojeisen. 15872 die Bauma{isnahmen für das Dormıitorium un:!
Refektorium abgeschlossen. Entstanden ist eın wehrhaftes Kloster mıt festen
Mauern un einem massıven T1urm In der Miıtte uch die Wirtschaftsführung
wurde 1e  n organıslert. Als etwa die Kıtterguter Buch unı Gleuchsdorf dem
Kloster heimfielen, erlieh S1e der Abt nıcht mehr als adelige Mannlehen, SO11-

dern wandelte S1e Klosteraämter 101

An Weihnachten 1582 konnte der NEUE bürgerlich-bäuerliche Konvent VO  z}

Münsterschwarzach ach Banz übersiedeln. kın Geist, gepragt VO der
Lebensweise nach dem Vorbild der Bursfelder Reformkongregation uUun: nach
den Gepflogenheiten iın Münsterschwarzach konnte In Banz einziehen. Inso-
fern könnte I11lallı uch VO  a elıner verspateten Reform sprechen. Von Bedeu-
(ung wurde diese monastische kegeneration auch 1MmM Hinblick auf die se1t An-
fang der S0er Jahre einsetzenden gegenreformatorischen Ma{isnahmen 1m BI1-
Stum Würzburg, dem Banz ehörte. Wiıe schon ıIn Münsterschwarzach
eitete AbBt Johannes Burckhard, der 1mM prıvaten Umgang 1ine humanistisch
gepragte Toleranz In Glaubensdingen den Tag legte, ın sSelner Amtsauffas-

96) Dippold, Banz (wie Anm. 5/ Lediglich Prior Johannes Hünerbein (1595)
tammıte aus dem östlichen Franken.

97) Zaur Situation 1 Bistum Würzburg, vgl Rublack C°hT. Gescheiterte Reforma-
tıon, Stuttgart 197/5; chubDer (wie Anm. 92) PEFa ff

98) Rublack (wie Anm. 97) 251 /u den Konventszahlen 1n würzburgischen Abteien
vgl ochholzer, Benediktinerabteien (wıe Anm. 54) 245—-249

99) ochholzer, Benediktinerabteien (wıie Anm 20%) Mahr (wie Anm. 82)
100) Dippold, Banz (wıe Anm.
101) Ebd.; vgl uch Mahr (wıe Anm 82)
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SUNg ich jedoch als unbeugsamer Sachwalter katholischer Belange verstand,
ıIn den Pfarreien un: Urten, die dem Kloster inkorporiert oder grundherrlich
verbundenI die KRekatholisierung ein. 1593 wurden die Hıntersassen
des Klosters Banz VOT die Wahl gestellt, entweder wlieder den katholischen
Glauben anzunehmen oder fortzuziehen .1° Be1l Kechtsstreitigkeiten
klösterliche Untertanen In diesem /Zusammenhang wurde VO dem H1-
schöflich-würzburgischen Kanzleirat Dr Conrad Dinner, der mıt eliner (’ousIi-

des Abtes verheiratet WAadl, beraten. Dieser überzeugte Protestant diente
uch dem Kloster Muüunsterschwarzach als Advokat un!: wurde YAUE ©1 S
uch 1Ns ekrolog dieses Klosters aufgenommen  103 eın wohl einmaliger
Vorgang 1in der Welt der Klöster un der eılt der Glaubensspaltung. DIie TE
nelgung zwıischen Abt Johannes und Conrad Dinner ze1ıgt sich auch iın WI1d-
mungsgedichten bzw. versifizierten Abtekatalogen.!®

a Beginn der neunzı1ger a  re, 1st inzwischen wen1g über Fe alt:
redet Abt Johannes Burckhard VO  a Amtsmüdigkeit und Rückzug.  105 Er hatte
15900 mıt den Vollmachten elnes Abtes uch die Administration des urzbur-
CI Stadtklosters Stephan übernehmen mussen, das In groiße wirtschaftli-
che Schwierigkeiten geraten WAaTr.  106 Der dortige Abt Kıilian Lantz wurde nach
Banz strafversetzt, konnte e1 ber auch den dortigen Konvent kontrollie-
Te  — und VOT allem VO  a selInem Münsterschwarzacher Amtsbruder nach e1ge-
LIeT Aussage lernen, ”  as monastıca vıta un! discıplina u  sey Als Abt dreier
Klöster laubte Johannes Burckhard endlich die „Ofter gewünschte uhe VO  a
den Mühsalen”“ verdient haben Seine Gesundheit WarTr angeschlagen. Eine
Wundrose, die ich beim langen KReiten ZUSCZOgECN hatte, un: eın gebroche-
11eSs Beın machten das Reisen nach anz immer beschwerlicher. /Z/udem hatte

das Gefuühl, keinen Dank für selnen müuühevollen kinsatz erhalten. Das
ilt besonders für selne Tätigkeit ıIn Banz, als Wappenmotto nıicht ohne
Hintersinn „odium PTOo labore tuli  44 wählte, weil sıch 1m Konkurrenzkampf
der Bischöfe VO  > Bamberg un: ürzburg die Landeshoheit ın Banz UNSEC-

102) Hess (wiıe Anm. 65) 61—66; Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm 23) SOWI1Ee
für den weıteren Verlauf der katholischen kKestauration 1m Banzer Gebiet eb  Q,
1322135 Abt Johannes Burckhard hatte ın seinem Abtseid 1575 schwören MUS-
S5CH. „den Katholizismus ın den Kırchen des Klosters und selner UOrtschaften rein
|ZzU] erhalten“; Hess (wie Anm 65) 99° über die unterschätzte Bedeutung der Be-
nediktiner während der „Gegenreformation”“ vgl Hochholzer, Benediktinerabtei-

(wıe Anm. 54) 303—-314
103) ochholzer, Johannes Burckhard (wie Anm. 82)
104) Siehe VOT allem die In Anm. genannten Beiträge SOWI1Ee Unsch Kı IDie L:B

bensbeschreibung des es Johannes Burckhardt VO Münsterschwarzach durch
Conrad Dinner, verfasst 1598 (Benediktinisches Moönchtum ıIn Franken |wie Anm.

83390
105) Mahr (wie Anm. 82) 124
106) ochholzer, Benediktinerabteien (wie Anm. 222 Mahr (wie Anm. 82) { E  ‚F

116
107) /Zitiert nach Hess (wie Anm.
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rechten Verleumdungen ausgesetzt sah Dem Gesuch ıne kesignation
oder die Bestellung eINes Abt-Coadjutors gaben die bischöflichen Behörden
jedoch nıicht statt. 105

Personell hatte ich der Konvent In anz ausreichend entwickelt, dass
Abt ohannes Burckhard der Meinung WäAal, I1la  aD könne Aus den Reihen der
Banzer Mönche eıInen eigenen Abt wählen. Dies geschah SE nach selInem
Tod Am Januar 1598 ist Johannes Burckhard 1Im sechzigsten Lebensjahr 1n
Banz verstorben, wurde ber auf eigenen Wunsch hın ıIn Münsterschwarzach
beerdigt*“. Vierzehn wahlberechtigte Konventualen waäahlten eınen der ersten
Novızen nach dem Neubeginn, den Prior Thomas Bach, ZU Abt Weshalb die
Wahl auf ih fiel, ist merkwürdig. In selner Amtsführung WAarTr ohl ohne
Tadel, doch lebte 1mM Konkubinat und hatte wel Söhne. 110 Noch WarTr INa  aD

menschliche Schwächen und einen gewlssen Schlendrian bel der Befol-
Un der ege nicht gefeit un! der Idealzustand wWI1Ie häufig nicht el -
reicht. Dennoch: I ie welıtere Entwicklung des Klosters sollte zeigen, dass TSTt
1Irc. die Initiative des Würzburger Bischofs Julius Echters, der Rechtsbrüche
billigend In auf nahm, und durch die herausragende Abtspersönlichkeit e1-
1Ties Johannes Burckhard eın fast schon verloren geglaubtes Klosters erneuert
wurde, das auf einem soliden monastischen Fundament ruhte.

Dass diese Basıs ın anz un! in anderen fränkischen Klöstern nıicht brü-
chig wurde, afifur sorgten iın der Folge VOTI allem die regelmäßigen un! VeI-
stärkten Vıisıtationen durch Mitglieder des „Geistlichen Rates“ 1!! Dieses (Gre-
mıum sah sich als Sachwalter innerklösterlicher Angelegenheiten. Sie unter-
suchten die Situation ın den Klöstern und machten schriftliche Vorgaben. DIie
Umsetzung ın die Praxıs wurde dann 1mM Auftrag der Bischöfe kontrol-
hert analog Z.UT Kontrolle der Glaubenstreue der hochstiftischen Untertanen.
Eın SOIC reglementiertes un „bürokratisiertes” klösterliches Leben 1e{f den
Konventen LLUT mehr wen1g opielraum ZUrTC eigenen Ausgestaltung ihres ‚—

nastischen aselns. Unübersehbar ist In fast vorabsolutistischer Weise die
Tendenz ZUE  a Konzentration un! Vereinheitlichung durch Verschriftlichung.
Diese fand ihren ersten Höhepunkt ın der C  a  ng VO  a einheitlichen Statu-
ten für alle Benediktinerklöster In Franken 1m Jahr 618.112 Dabei sollten alle
Klöster der Bistumer ürzburg und Bamberg nach den Vorgaben der bi-
schöflichen Behörden ine einheitliche monastische Lebensweise praktizieren

und diese Lebensform sollte sich SANZ ausdrücklich ach orgaben der
Bursfelder Reformunion richten, obwohl den Abten jeglicher Kontakt mıt

108) Mahr (wie Anm. 82) 124
109) Klosterarchiv Münsterschwarzach, Nachlass Hallinger, Bursteld und Franken
110) Dippold, Konfessionalisierung (wie Anm. 23) 69; Klosterarchiv Munsterschwarz-

ach, Nachlass Hallinger, Visitationsakten DE/98,
II Hierzu vgl Specker (wie Anm. 92)
112 Hochholzer Irunk E Die 'atuten für die Benediktinerklösöter der Diöze-

S11 Würzburg un Bamberg VO 1615 (Benedi  iınısches onchtum ın Franken
|wie Anm 249-272) Hallinger K Kultgebärde und Eucharistie ALW 19, 1978,
30)
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Vertretern Bursfeldes VO  z} Seiten der Bischöfe untersagt war. 1} ochten die
Mönche auch über die ihrer Ansicht nach iImmer drückender werdende Aus-
höhlung ihrer klösterlichen Autonomie klagen, SCHNIeC Sind S1e dabei nicht
gefahren. Denn INhan kannte In den kommenden wel Jahrhunderten infolge
der staändıgen Kontrollen kaum mehr die großien Pendelausschläge zwıschen
krisenhaftem Niedergang und regelgemäfßsem Leben.!!*

Nicht zuletzt wurde dadurch vorbereitet, Was späater Banz interessant un:!
bekannt machen sollte, wobel bemerkenswerter Weise eın Abt adeliger Ab-
ung ine wichtige Rolle spielen sollte: ()tto de la Bourde, der 1656 1NSs
Kloster eingetreten WarTr und acht re spater 7A08 Abt ewählt wurde un:
Banz Aaus selner Provinzialität herausführte. Obwohl schon I6O7/ die Abts-
wurde niederlegte, weil als 1ploma ıIn kaiserliche Dienste trat, blieh
Banz bis selinem Tod 1708 verbunden un: edachte das Kloster mıt rles1i-
AD Summen . !!> Damıit konnte INa  $ In selbstbewusster kepräsentation ach
den Plänen VO  a Leonhard un spater Johann Dientzenhofer eıt 1698 ıne
NeUe barocke Klosteranlage und Kirche aufziehen. Fuüur anz aber sollten auch
1m Innern glanzvolle Zeiten anbrechen und auch spannungsreiche Überle-
sUuNsCNHN hinsichtlich zeitgemäßer monchischer Lebensformen. 116 Diese Fragen
sollte dann die Politik 1803 lösen.

1 {3) Was Wust (wie Anm. 17 über dieses Projekt schreibt, ist unzutreffend Der
Ausdruck „tractatıon“ für die einz1ge (!) Versammlung der hbte Aaus den DIiöze-
SCIH Bamberg und Würzburg deute darauf hin, dass sıch dabei ine
„Sschwierige Konsensfindung” gehandelt habe Den einleitenden Worten der
„tractatıon“ zufolge gıng die Sache NIC VO den Abten Aaus, sondern VO (Ge1list-
lichen Rat, der uch federführend Wa  — Und hest I1a  &- den Text durch, kann INa  z}
keine Mitwirkung der hte der Endredaktion erkennen und uch nN1ıC. bele-
gCNn. Ferner habe sich dadurch „die Möglichkeit und Haäufigkeit geboten, 1ın eın
sehr spannungsreiches und überregionales Netzwerk eingebunden se1ln“

Tatsache ist, dass sich die hte LLUT eın eiNZIgeES Mal 11 Dezember 1618
getroffen haben, und dabe!i hat sıch lediglich die Annahme VO Statuten
gehandelt, N1IC ber die Schaffung einer überdiözesanen Kongregation. Ein
solches postuliertes „Netzwerk” hat n1ıe gegeben, und WenNnn, musste anhand
VO Quellen belegt werden.

114) ach Wendehorst, Johann Gottfried VO  - schhausen (1575—1622) Frk. Lebens-
bilder 9/ 1980, 181) bildete die Annahme der Statuten VO 16185 „eiıne der
Hauptvoraussetzungen des aufßeren und Inneren Aufschwungs der fränkischen
Benediktinerabteien 1m und Jahrhundert”.

115) Dippold, Banz (wie Anm.
116) Ebd O8


